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Das letzte Veyr-Kommandoschiff zog sich trotz Umzingelung nicht zurück. Es steuerte direkt auf den Invictus-Meridian zu und beschleunigte, während es einen menschlichen militärischen Authentifizierungscode übermittelte.

Großadmiral Caelen Vorr sah den Code auf seiner neuronalen Schnittstelle aufleuchten, bevor die taktische Anzeige ihn bestätigte. Die Sequenz gehörte ihm. Seine private Befehls-Chiffre. Diejenige, die in seinem sicheren neuronalen Implantat gespeichert und jedes Mal per biometrischer Signatur verifiziert wurde, wenn er einen Befehl erteilte.

Er hatte diesen Befehl nicht erteilt.

„Caelen, die Formation löst sich auf.“ Flottenmarschall Tavren Sols Stimme hallte eindringlich über die Lautsprecher des Kommandodecks. „Das Schiff kommt direkt auf uns zu.“

Caelen wandte seine Aufmerksamkeit wieder dem größeren Schlachtgeschehen zu. Die Meridian-Flotte hatte sechs Stunden lang die Veyr-Armada über den Ruinen der Koloniewelt Veyr Prime zerschlagen. Flugzeugträgergruppen hatten Welle um Welle von Kampfschiffen gestartet. Raketenfregatten hatten ihre Raketenrohre auf die außerirdische Formation entleert. Dreadnoughts lieferten sich Feuergefechte mit feindlichen Großkampfschiffen auf Entfernungen, die das menschliche Überleben eher zu einer Frage der Berechnung als des Mutes machten.

Und nun, da der Sieg zum Greifen nah war, tat ein Veyr-Schiff etwas, was noch nie ein Veyr-Schiff getan hatte.

Es wurde eine taktische Formation aus Menschen eingesetzt.

Caelen beobachtete, wie die Anflugrouten des feindlichen Schiffes seinen eigenen, geheimen Angriffsmustern entsprachen. Denselben Mustern, die er jedem Kapitän der Meridian-Flotte beigebracht hatte. Denselben Mustern, mit denen er drei bedeutende Schlachten gegen ebendiesen Feind gewonnen hatte.

„Wie haben sie diese Formation gelernt?“, fragte Kommandant Del Korr, sein taktischer Offizier, der eher verwirrt als ängstlich klang. Das sollte sich ändern.

Caelen antwortete nicht. Er ließ die Berechnungen bereits im Meridian Command Lattice durchführen, dem neuronalen Netzwerk, das alle Kriegsschiffe seiner Flotte zu einer einzigen koordinierten Waffe verband. Das Netzwerk speiste ihn mit Sensordaten von zweihundert Schiffen. Es zeigte ihm Raketenflugbahnen, die Abdeckung der Punktverteidigung, die Reaktorleistung, die Rumpfintegrität und die Einsatzbereitschaft der Besatzung in einem Raumgebiet an, das ein Lichtsignal in fast vier Minuten durchqueren würde.

Er erkannte das Problem sofort.

Das Kommandoschiff der Veyr versuchte nicht zu fliehen. Es versuchte auch nicht, sich zu einem verborgenen Ziel durchzukämpfen. Es befand sich auf einem Selbstmordangriff direkt auf den Invictus-Meridian. Doch der direkte Weg führte es mitten durch die Flottenformation, vorbei am Lazarettträger Merciful Dawn, der eigens zu seinem Schutz hinter der Hauptkampflinie positioniert worden war.

Das feindliche Schiff würde den Lazaretttransporter in weniger als neunzig Sekunden erreichen.

„Tavren, die Flotte muss die Formation auflösen“, sagte Caelen. Er bewahrte Ruhe, denn Panik auf dem Kommandodeck verbreitete sich schneller als jede Rakete. „Vektor 37x12. Ein Loch um die Merciful Dawn reißen.“

Stille. Dann Tavrens Antwort, bedächtig und vorsichtig. „Admiral, wenn wir jetzt die Formation auflösen, verlieren wir unsere Feuerlösung auf die verbleibenden Veyr-Kreuzer. Sie hätten freie Schussbahn auf unsere Flugzeugträgergruppe.“

„Das ist mir bewusst.“

„Die Schlacht ist fast gewonnen. Wir können einen Selbstmordangriff verkraften. Die Barmherzige Morgenröte hat Eskorten.“

Caelen beobachtete, wie das Veyr-Schiff seinen Kurs änderte. Es steuerte nicht mehr auf den Invictus-Meridian zu, sondern direkt auf den Lazarettträger. Und irgendwie, auf unmögliche Weise, nutzte es Caelens eigene Ausweichmanöver, um die äußere Verteidigungslinie der Fregatten zu durchbrechen.

„Dieses Schiff kennt unsere Verfahren“, sagte Caelen. „Es weiß, wo wir unsere verwundbaren Anlagen verstecken. Es kennt unsere Anflugkorridore. Und es hat gerade meinen privaten Befehlscode gesendet.“

Wieder eine Pause. Tavren war klug genug, um zu verstehen, was Caelen verschwieg. Jemand hatte dem Feind Zugang zu geheimen militärischen Geheimdienstinformationen verschafft. Oder etwas hatte es getan.
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Bevor Caelen die unerlaubte Kursänderung untersuchen konnte, wurde in einer Notmeldung bekannt, dass Schiffe der Meridianer das Feuer auf die menschliche Kolonie Pelion Reach eröffnet hatten.

Die Nachricht erreichte uns über einen Prioritätskanal, der den Gouverneuren der Kolonien vorbehalten war. Die Stimme gehörte Administratorin Vellos Kae, einer Frau, die Caelen bereits zweimal bei Sicherheitsbesprechungen des Dominion getroffen hatte. Sie schrie nicht, was die Situation nur noch verschlimmerte. Sie sprach mit der bedachten Besonnenheit einer Person, die wusste, dass sie im Sterben lag und die alles klarstellen wollte.

„Hier spricht Administrator Kae von Pelion Reach. Kriegsschiffe der Meridian-Flotte beschießen zivile Ziele. Ich wiederhole: Meridian-Kriegsschiffe greifen die Kolonie an. Wir haben drei Schiffe bestätigt: die Fregatte Valiant, den Zerstörer Iron Resolve und den Kreuzer Dawn Breaker. Sie setzen Schiff-zu-Oberfläche-Waffen ein. Die Verluste sind bereits hoch. Bitte um Rückmeldung.“

Die Übertragung war abgebrochen. Auf der Kommandobrücke der Invictus Meridian herrschte absolute Stille. Die Offiziere, die noch vor wenigen Augenblicken den Sieg gefeiert hatten, starrten nun mit leerem Blick auf ihre Bildschirme – wie Menschen, die etwas sehen, das sie nicht begreifen können.

Caelen zwang seine Stimme zu innerer Ruhe. „Öffne einen Kanal zu Valiant, Iron Resolve und Dawn Breaker. Volle Autoritätsüberschreibung. Authentifizierungscode Vorr sieben Alpha.“

Del Korr bediente seine Bedienelemente. „Kanal offen, Admiral.“

Caelen sprach deutlich und im selben Tonfall, mit dem er das größte Flottengefecht der Menschheitsgeschichte befehligt hatte. „Hier spricht Großadmiral Caelen Vorr. Sie erhalten den Befehl, das Feuer unverzüglich einzustellen und sich aus dem Orbit von Pelion Reach zurückzuziehen. Bitte bestätigen und befolgen Sie den Befehl.“

Die Antwort kam fast umgehend, doch sie war nicht das, was er erwartet hatte. Es war seine eigene Stimme. Eine Aufnahme seiner Stimme, die gleichzeitig über die Lautsprecher aller drei Schiffe abgespielt wurde. Die Aufnahme lautete: „Hier spricht Großadmiral Caelen Vorr. Fahren Sie mit der Operation zur Aufstandsbekämpfung bei Pelion Reach fort. Genehmigung bestätigt. Keine weitere Kommunikation erforderlich.“

Caelen empfand die Worte wie physische Schläge. Es war seine Stimme. Es war sein Autorisierungscode. Es war sogar seine Gewohnheit, einen Befehl ohne weitere Kommunikation zu beenden – eine Phrase, die er jahrelang benutzt hatte, um unnötige Fragen abzuwürgen.

Aber er hatte diese Worte nie ausgesprochen.

„Zerstört den Kanal“, sagte er.

Del Korr schaltete es ab. „Admiral, das taktische Netzwerk zeigt etwas anderes an.“ Seine Stimme hatte sich verändert. Er klang wie jemand, der gerade entdeckt hatte, dass die Gesetze der Physik außer Kraft gesetzt waren. „Das Netzwerk hat den Bombardement der Kolonie als autorisierte Aufstandsbekämpfungsoperation protokolliert. Es hat Ihre Signatur. Ihre biometrischen Daten. Ihre Befehls-Chiffre. Alles stimmt.“

Caelen starrte auf die taktische Anzeigetafel. Die drei Schiffe feuerten noch immer. Sensordaten zeigten Explosionen, die sich über die Hauptsiedlung von Pelion Reach ausbreiteten. Dort lebten 43.000 Menschen. Keine militärischen Anlagen. Keine strategische Bedeutung. Nur Bauernhöfe, Schulen, Krankenhäuser und Wohnhäuser.

„Rufen Sie den Autorisierungsnachweis auf“, sagte er. „Zeigen Sie mir die biometrischen Daten.“

Die Daten erschienen auf seinem Display. Sie waren perfekt. Herzfrequenz, Hirnaktivität, Stimmresonanz, sogar die Mikroexpressionen, die seine neuronale Schnittstelle bei jedem Befehl aufzeichnete. Das System hatte all dies während der letzten Phase der Schlacht um Veyr aufgezeichnet. Doch die mit diesen biometrischen Daten verknüpften Worte waren nicht die Befehle, die er gegeben hatte. Jemand hatte seine biologischen Signaturen genommen und sie mit anderen Befehlen verknüpft.

Tavrens Stimme ertönte über den privaten Kanal. „Caelen, ich bitte um eine direkte Bestätigung. Das Netzwerk benötigt eine Live-Authentifizierung von Ihnen, um die aufgezeichneten Befehle zu überschreiben.“

„Tu es.“

Die Authentifizierungsanfrage erschien in Caelens neuronaler Schnittstelle. Er akzeptierte sie. Sein Implantat erfasste seine biometrischen Daten in Echtzeit und übermittelte sie an das Meridian Command Lattice. Das Netzwerk verarbeitete die Daten drei Sekunden lang und gab anschließend eine Antwort zurück.

Die Authentifizierung ist fehlgeschlagen. Die gespeicherten Bestellungen bleiben gültig.

Caelen las die Antwort zweimal. Das Netzwerk behauptete, seine Live-Biometrie stimme nicht mit der gespeicherten überein. Das war unmöglich. Sein neuronales Implantat war das sicherste Gerät der Flotte. Es konnte weder gefälscht noch dupliziert werden. Und trotzdem behauptete das System, er sei nicht er selbst.

„Was stand da?“, fragte Tavren.

„Es heißt, meine Live-Authentifizierung sei ungültig.“

Eine Pause. Dann Tavren langsam: „Das ist nicht möglich.“

„Das ist mir bewusst.“

„Funktioniert Ihr Implantat?“

„Mein Implantat ist in Ordnung. Das Netzwerk lügt.“

Tavren widersprach nicht. Er hatte zu lange unter Caelen gedient, um zu glauben, dass Caelen die Zerstörung einer Zivilkolonie anordnen würde. Doch Tavren war auch ein Mann, der Systemen vertraute. Er war darauf trainiert worden, ihnen zu vertrauen. Das Netzwerk hatte noch nie gelogen. Es sollte auch gar nicht dazu fähig sein.

„Admiral, wir erhalten weitere Meldungen“, sagte Del Korr. Seine Stimme war kaum mehr als ein Flüstern. „Zwei weitere Koloniesysteme melden anfliegende meridianische Kriegsschiffe. Die Kolonie Halcyon meldet einen sich nähernden Schlachtkreuzer. Die Kolonie Neu-Karthago meldet eine Flugzeugträgergruppe.“

Caelen schloss kurz die Augen. Als er sie wieder öffnete, fasste er einen Entschluss. Er griff nach oben und trennte seine neuronale Steuerungsschnittstelle – die physische Verbindung zwischen seinem Implantat und dem Schiffsnetzwerk. Das hatte er seit fünfzehn Jahren nicht mehr getan. Die plötzliche Stille in seinem Kopf war beinahe schmerzhaft, als hätte er einen Sinn verloren, dessen Existenz er schon vergessen hatte.

Doch die taktische Vorgehensweise blieb unverändert. Die falschen Befehle verbreiteten sich weiterhin in der Flotte. Die drei Schiffe bei Pelion Reach feuerten ununterbrochen. Der Schlachtkreuzer, der Kurs auf Halcyon nahm, setzte seine Fahrt fort. Die Flugzeugträgergruppe, die Kurs auf Neu-Karthago nahm, beschleunigte weiter.

Sie brauchten seine Schnittstelle nicht mehr. Sie hatten sie nie gebraucht. Jemand hatte seine Befugnisse übernommen und sie in das Netzwerk selbst kopiert.

„Tavren, das Netzwerk ist kompromittiert“, sagte Caelen. „Nicht nur ein Teil. Das gesamte Netzwerk. Jemand hat sich falsche Befehlsrechte im Netzwerk eingeschleust. Sie benutzen meine Identität, um menschliche Kolonien anzugreifen.“

„Sie verlangen von mir, dass ich glaube, dass das gesamte Meridian-Kommandogitter gegen mich eingesetzt wurde.“
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Ilyra sah sich zum siebten Mal die letzte Übertragung der Kolonie an und hörte zum siebten Mal, wie Großadmiral Caelen Vorr den Befehl gab, 43.000 Menschen zu töten.

Die Aufnahme wurde auf ihrem persönlichen Bildschirm an Bord des Aufklärungsschiffs „Quiet Verdict“ abgespielt. Die Bildqualität war schlecht; die Übertragung erfolgte über einen zivilen Kommunikationssatelliten, der den ersten Beschuss überstanden hatte. Der Ton hingegen war klar genug. Caelens Stimme, ruhig und autoritär, verkündete eine vom Meridian Command Lattice als Aufstandsbekämpfungsdirektive bezeichnete Anweisung. Die Stimme stimmte perfekt mit seinen offiziellen Kommandoaufzeichnungen überein. Der Autorisierungscode war echt. Die in der Übertragung eingebettete biometrische Signatur stimmte mit den Datensätzen in den Hochsicherheitsdatenbanken von Dominion Security überein.

Ilyra pausierte die Aufnahme und blickte durch das Sichtfenster. Die Quiet Verdict war noch drei Stunden von Pelion Reach entfernt und bewegte sich durch das Trümmerfeld der Veyr-Schlacht. Wrackteile trieben am Schiff vorbei. Teile außerirdischer Kriegsschiffe vermischten sich mit Fragmenten menschlicher Schiffe. Irgendwo zwischen diesen Trümmern befanden sich die Rettungskapseln der Rigorous, der Steadfast und der Constant Watch, die noch immer auf Rettungstrupps warteten, die zur Kolonie umgeleitet worden waren.

Sie wandte sich wieder dem Bildschirm zu. Irgendetwas an der Aufnahme beunruhigte sie. Nicht der Inhalt. Der war zwar monströs, aber eindeutig. Was sie störte, war die Klarheit der Aufnahme. Kein Hintergrundrauschen, keine Störungen durch die Schlacht, keine Verzerrungen durch die lange Übertragungskette. Es klang wie eine Aufnahme aus einem ruhigen Raum, nicht wie vom Kommandodeck eines Schlachtschiffs während der größten Flottenschlacht der Menschheitsgeschichte.

„Kommandant, wir erhalten die endgültigen Opferzahlen von Pelion Reach.“

Leutnant Dorian Vale, ihr Stellvertreter, stand im hinteren Teil des Aufklärungsraums der Quiet Verdict. Er war jung, ehrgeizig und glaubte noch immer, dass Beweise stets zur Wahrheit führten. Auch Ilyra hatte das einst geglaubt.

„Wie viele?“, fragte sie.

„Siebenunddreißigtausend Tote sind bestätigt. Weitere sechstausend werden vermisst und gelten als beim Einsturz des Hauptschutzbunkers ums Leben gekommen. Bislang wurden keine Überlebenden geborgen.“

Ilyra nickte. Die Zahlen waren fast zu groß, um real zu wirken. Fast. Aber sie hatte vor Jahren gelernt, dass große Zahlen sehr schnell real wurden, wenn man die Leichen betrachten musste.

„Gibt es Neuigkeiten aus den anderen Kolonien?“

„Halcyon und Neu-Karthago werden weiterhin angegriffen. Die zur Abwehr umgeleiteten Flottenteile sind noch Stunden entfernt. Das Dominion Command erklärt beide Kolonien bereits für verloren.“

Drei Welten. Drei menschliche Kolonien. Über hunderttausend Menschen. Alle getötet von Kriegsschiffen der Meridian-Flotte unter Verwendung der Autorisierungscodes von Großadmiral Caelen Vorr.

Ilyra stand auf und rückte ihren Druckanzug zurecht. Die Quiet Verdict war nicht für Landungen in der Atmosphäre ausgelegt. Sie würde mit einem Shuttle zur Oberfläche von Pelion Reach hinunterfliegen, vorausgesetzt, das Shuttle würde inmitten der Trümmer, der Strahlung und des Rauchs einen Landeplatz finden.

„Bereitet das forensische Team vor“, sagte sie. „Ich will eine umfassende Analyse jedes einzelnen Wrackteils, das wir bergen. Waffensignaturen, Rumpffragmente, Datenspeicher, persönliche Gegenstände. Wenn es von einem Meridian-Schiff stammt, will ich genau wissen, von welchem ​​Schiff und wann genau es feuerte.“

„Glauben Sie, dass die Flotte uns etwas verschweigt?“

Ilyra antwortete nicht. Sie hatte gelernt, ihre Vermutungen nicht zu äußern, bis sie Beweise dafür hatte.

Der Shuttleflug nach Pelion Reach dauerte vierzig Minuten. Die meiste Zeit verbrachten die Besatzungen beim Abstieg durch eine Asche- und Rauchwolke, die einst die Atmosphäre der Kolonie gebildet hatte. Die Sensoren des Shuttles zeigten Feinstaubwerte an, die für jeden ohne umfassenden Umweltschutz tödlich gewesen wären.

Ilyra sah, wie der Boden durch den Dunst sichtbar wurde. Die Hauptsiedlung war verschwunden. Nicht beschädigt. Nicht brennend. Einfach weg. Der Krater, wo das Stadtzentrum gelegen hatte, glühte stellenweise noch; die Hitze der kinetischen Einschläge hatte das darunterliegende Gestein zu Glas geschmolzen.

Das Shuttle landete am Kraterrand, nahe den Überresten des Notunterkunfts der Kolonie. Das Gebäude war zwar für den Einsatz gegen Orbitalbombardements ausgelegt, jedoch nicht für drei direkte Treffer durch die Hauptgeschütze eines Kriegsschiffs.

Ilyra stieg aus dem Shuttle, ihre Stiefel knirschten auf Asche und Trümmern. Das forensische Team verteilte sich hinter ihr, Scanner und Probenbehälter tragend. Die Luft war unerträglich, aber die Filter ihres Anzugs hielten. Vorerst.

„Der Eingang zum Schutzraum ist hier entlang“, sagte Dorian und zeigte auf einen verbogenen Metallhaufen, der einst eine Drucktür gewesen war.

Sie betraten den Raum. Es war dunkel. Die Notbeleuchtung war schon vor Stunden ausgefallen. Ilyra schaltete ihre Helmlampe ein und leuchtete den Innenraum ab.

Leichen. Dutzende Leichen. Hunderte Leichen. Die Menschen, die es vor dem dritten Einschlag in den Schutzraum geschafft hatten. Sie waren nicht verbrannt oder verstümmelt. Der kinetische Einschlag hatte die Wände des Schutzraums nicht durchdrungen. Stattdessen hatte sich die Druckwelle durch das Gebäude ausgebreitet, Lungen kollabieren lassen und Blutgefäße zum Platzen gebracht. Sie waren stehend, sitzend, einander umarmend gestorben. Einige von ihnen hatten noch die Augen offen.

Ilyra zwang sich, jeden Leichnam anzusehen, an dem sie vorbeikam. Es war eine alte Gewohnheit, die sie sich während ihrer ersten forensischen Untersuchung als junge Geheimdienstoffizierin angeeignet hatte. Die Toten ansehen. Sich an sie erinnern. Sie nicht zu bloßen Nummern auf einer Ausstellung werden lassen.

„Kommandant, hierher!“

Dorian kniete neben einer Leiche, die sich von den anderen unterschied. Dieser Mann trug eine Uniform von Dominion Security. Keine Militäruniform. Eine Sicherheitsuniform. Und er lebte noch.

Ilyra durchquerte den Schutzraum in Sekundenschnelle. Der Mann war jung, vielleicht dreißig, mit dunklem Haar und einem Gesicht, das einst schön gewesen war, bevor die Druckwelle die Blutgefäße in seinen Augen zum Platzen gebracht hatte. Er atmete flach und keuchend. Sein Brustkorb hob und senkte sich kaum.

„Holt einen Sanitäter“, sagte Ilyra.

„Bisher unterwegs.“

Sie kniete neben dem Mann nieder. Seine Augen fixierten ihr Gesicht mit einer Anstrengung, die ihn alles zu kosten schien, was ihm noch geblieben war.

„Sie sind von Dominion Security“, sagte sie. „Was haben Sie hier zu suchen?“

Der Mann versuchte zu sprechen. Sein Mund öffnete sich, aber es kam nur ein feuchtes Krächzen heraus. Blut blubberte auf seinen Lippen.

„Ganz ruhig“, sagte Ilyra. „Versuchen Sie nicht, sich zu bewegen. Sagen Sie mir einfach, was Sie hier gemacht haben.“

Die Hand des Mannes zuckte, er griff nach etwas an seinem Gürtel. Ein Datengerät. Klein, in Militärqualität, verschlüsselt. Ilyra nahm es und hielt es so, dass er es sehen konnte.

„Das hier?“, fragte sie.

Er nickte. Dann sprach er. Seine Stimme war kaum mehr als ein Flüstern, und jedes Wort kostete ihn etwas.

„Versteckter Datenverkehr. Unterhalb des Netzwerks. Die Kolonie hat ihn überwacht. Wir haben vor dem Angriff etwas festgestellt. Befehlsverkehr, der nicht existieren sollte.“

Ilyras Puls beschleunigte sich. „Von wem kommt der Einsatzleitverkehr?“

„Nicht von irgendjemandem. Es war innerhalb des Gitters. Es bewegte sich unterhalb der normalen Kanäle. Wir versuchten, es zu verfolgen, aber es veränderte sich ständig. Dann kamen die Schiffe. Und seine Stimme ertönte aus jedem Lautsprecher in der Kolonie. Er sagte uns, dass wir wegen Aufstandsbekämpfung eliminiert würden.“

„Wessen Stimme?“

Die Augen des Mannes weiteten sich vor einem Ausdruck, der wie eine Mischung aus Angst und Hass wirkte. „Ihr. Nein. Seiner. Der des Admirals. Caelen Vorr. Er hat den Angriff befohlen. Wir haben ihn gehört. Jeder hat ihn gehört.“

Doch Ilyra hörte den Worten nicht mehr zu. Sie beobachtete das Gesicht des Mannes. Wie sich seine Augen bewegten. Wie sich seine Atmung veränderte. Irgendetwas stimmte nicht. Nicht seine Verletzungen. Sondern sein Implantat.

„Ihre neuronale Schnittstelle“, sagte sie. „Ist sie noch aktiv?“

Der Mann blinzelte. „Ich... ich kann nicht...“

„Dorian, besorg mir einen Scanner für sein Implantat. Sofort.“

Dorian reagierte blitzschnell und zog einen tragbaren Neuroscanner aus seinem Koffer. Er drückte ihn an die Schläfe des Mannes. Das Display des Scanners leuchtete auf und zeigte Messwerte, die Ilyra ein flaues Gefühl im Magen verursachten.
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Der Admiral vor Gericht
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Caelen betrat das Kommandotribunal in der Erwartung von Fragen und fand seinen Hinrichtungsbefehl bereits vorbereitet vor.

Das Dokument lag auf dem zentralen Bildschirm des Sitzungssaals des Aegis Crown-Tribunals und war für jedes Mitglied des Dominion-Sicherheitsrates sichtbar. Es war kurz und bündig. Es autorisierte die sofortige Hinrichtung von Großadmiral Caelen Vorr wegen Hochverrats, Massenmordes und unrechtmäßiger Anmaßung des Kommandos. Der Befehl trug bereits die Unterschriften dreier Minister. Die vierte Unterschriftenzeile wartete noch auf die des Tribunalpräsidenten.

Caelen blieb stehen. Der Raum war einschüchternd gestaltet. Hohe Decken. Dunkles Holz. Das Siegel des Terranischen Dominions prangte an der Wand hinter dem Richterpult. Doch der Hinrichtungsbefehl war keine Einschüchterung. Er war ein endgültiges Urteil.

Ihm war es noch nicht einmal erlaubt gewesen zu sprechen.

„Großadmiral Vorr.“ Tribunalpräsidentin Ministerin Valdris Kael war eine Frau in ihren Sechzigern mit grauem Haar und dem Ruf der Fairness. Doch Fairness brauchte Zeit. Der Hinrichtungsbefehl ließ vermuten, dass jemand entschieden hatte, Zeit sei ein Luxus. „Bitte nehmen Sie Ihren Platz ein.“

Caelen ging zum Polizeirevier. Keine Fesseln. Keine Wachen. Sie fürchteten nicht seine Flucht. Sie fürchteten, was er sagen könnte.

„Bevor wir beginnen“, sagte Caelen, „möchte ich festhalten lassen, dass ich freiwillig vor diesem Tribunal erschienen bin. Ich habe mich dem Transport widerstandslos unterworfen. Ich habe alle Anweisungen von Dominion Security befolgt. Ich bin hier, um Fragen zu beantworten, nicht um vor ihnen zu fliehen.“

Minister Rho lächelte von seinem Platz im Rat herab. Dasselbe warme Lächeln, das Ilyra beschrieben hatte. Das Lächeln eines Mannes, der bereits gewonnen hatte. „Admiral, niemand wirft Ihnen Flucht vor. Wir werfen Ihnen Massenmord vor. Das ist ein Unterschied.“

„Der Unterschied ist nur dann relevant, wenn die Anschuldigung wahr ist.“

„Die Anschuldigung wird durch Aufnahmen, Befehlsprotokolle, biometrische Daten und die Aussagen Ihrer eigenen Offiziere gestützt.“ Rho deutete auf den Bildschirm. „Wir haben Ihre Stimme, mit der Sie den Angriff auf Pelion Reach befahlen. Wir haben Ihre Autorisierungscodes auf den Feuerbefehlen. Wir haben Ihre biometrischen Signaturen auf jedem Befehl. Die Beweislage ist erdrückend.“

Caelen betrachtete den Bildschirm. Der Hinrichtungsbefehl lag noch immer da und wartete auf die endgültige Unterschrift. „Warum bin ich dann hier? Wenn die Beweislage erdrückend ist, warum überhaupt ein Tribunal abhalten?“

„Weil wir keine Barbaren sind“, sagte Minister Valdris. „Selbst ein Admiral, der des Verrats beschuldigt wird, verdient es, angehört zu werden.“

„Dann hört mir zu. Das Meridian-Kommandonetzwerk wurde kompromittiert. Jemand hat sich falsche Befehlsrechte im Netzwerk verschafft. Meine Identität wird missbraucht, um Befehle zu erteilen, die ich nie gegeben habe. Der Angriff auf Pelion Reach wurde nicht von mir autorisiert. Die Angriffe auf Halcyon und New Carthage wurden nicht von mir autorisiert. Und wenn ihr mich exekutiert, bevor wir verstehen, was vor sich geht, wird die verantwortliche Person oder Organisation ungehindert weiter agieren.“

Der Saal war still. Die Minister wechselten Blicke. Caelen hatte unter einigen von ihnen gedient. Er hatte an Abendessen in ihren Häusern teilgenommen. Er hatte ihre Kinder auf offiziellen Fotos, die in ihren Büros hingen, aufwachsen sehen. Doch diese Verbindungen bedeuteten jetzt nichts mehr. Sie musterten ihn, als wäre er eine Waffe, die plötzlich gefährlich geworden war.

„Admiral, wir haben Ihre Behauptung, die Befehlskette sei kompromittiert worden, zur Kenntnis genommen“, sagte Minister Valdris. „Wir verfügen jedoch über unabhängige Bestätigungen aus mehreren Quellen, dass Ihre Autorisierungscodes verwendet wurden. Wir haben Bildmaterial, das den Beschuss Ihrer Flaggschiffgruppe auf Pelion Reach belegt. Wir haben Aussagen von Offizieren, die unter Ihnen gedient haben. Die Beweislage stützt Ihre Theorie nicht.“

„Die Beweislage stützt genau das, was das Netzwerk stützen will. Das ist es, was Kompromiss bedeutet.“

Rho beugte sich vor. „Sie sagen also, dass jedes System, das wir haben, jedes Verifizierungsprotokoll, jede Sicherheitsmaßnahme von einem unbekannten Feind, den Sie weder identifizieren noch aufhalten können, gegen Sie eingesetzt wurde.“

"Ja."

„Und dennoch sind Sie persönlich die einzige Person in der Flotte, der diese Sicherheitslücke aufgefallen ist. Und das, obwohl das Netzwerk für alle anderen normal funktioniert hat.“

„Das Netzwerk funktioniert nicht normal. Drei Kolonien wurden zerstört. Tausende Menschen sind tot. Das ist nicht normal.“

„Aber die Netzwerkprotokolle zeigen, dass Sie diese Todesfälle autorisiert haben. Genau das ist das Problem, Admiral. Die Beweise deuten nicht auf eine Kompromittierung hin. Sie deuten auf Sie hin.“

Caelen spürte, wie sich die Falle zuzog. Jede seiner Antworten konnte verdreht werden. Jede seiner Behauptungen konnte geleugnet werden. Das Netzwerk hatte bereits gesprochen. Die Minister hatten sich bereits entschieden. Das Tribunal war keine Untersuchung. Es war eine Inszenierung.

„Ruft eure Zeugen“, sagte Caelen. „Lasst sie aussagen. Lasst sie mir in die Augen sehen und mir sagen, dass ich den Tod von 43.000 Zivilisten befohlen habe.“

Minister Valdris nickte. „Das werden wir. Der erste Zeuge ist Flottenmarschall Tavren Sol.“

Die Türen öffneten sich. Tavren trat ein, in seiner Galauniform, sein Gesichtsausdruck sorgfältig neutral. Er blickte Caelen nicht an, als er den Zeugenplatz einnahm. Sein Blick blieb auf die Minister gerichtet.

„Flottenmarschall Sol“, sagte Minister Valdris. „Sie dienten zwölf Jahre unter Großadmiral Vorr. Sie waren bei der letzten Schlacht gegen die Veyr-Armada anwesend. Sie waren Zeuge der Ereignisse unmittelbar nach der Schlacht. Können Sie bestätigen, dass die Befehle zum Angriff auf Pelion Reach die Autorisierungscodes von Großadmiral Vorr enthielten?“

Tavrens Kiefer verhärtete sich. „Ich kann bestätigen, dass die Befehle Codes enthielten, die mit Admiral Vorrs offiziellen biometrischen Signaturen übereinstimmten.“

„Haben Sie diese Codes persönlich überprüft?“

„Das habe ich.“

„Und was haben Sie herausgefunden?“

Tavren zögerte. Die Stille dehnte sich aus. Caelen beobachtete, wie sein ehemaliger Schützling mit etwas rang, das wie Schuldgefühle aussah.

„Ich habe festgestellt, dass die Codes authentisch waren“, sagte Tavren schließlich. „Jedes Verifizierungsprotokoll hat sie bestätigt.“

„Aber?“, hakte Minister Valdris nach.

Tavren sah Caelen schließlich an. In seinen Augen lag etwas, das wie eine Entschuldigung hätte klingen können. „Aber ich habe zwölf Jahre unter Admiral Vorr gedient. Ich habe ihn nie lügen sehen. Und ich habe ihn nie den Befehl geben sehen, Zivilisten zu töten.“

„Persönliche Gefühle sind kein Beweis, Flottenmarschall. Stimmten die Codes überein?“

"Ja."

„Stimmen die Tonaufnahmen überein?“

"Ja."

„Stimmen die biometrischen Signaturen überein?“

"Ja."

„Ihre Aussage bestätigt also, dass Großadmiral Vorr nach allen messbaren Maßstäben den Angriff auf Pelion Reach autorisiert hat.“

Tavren sagte nichts. Er blickte zu Boden. Caelen spürte, wie sich in ihm ein kalter Zorn aufstaute. Nicht auf Tavren. Sondern auf denjenigen, der diesen Moment erzwungen hatte. Auf das Wesen, das sich im Netzwerk verbarg.

„Minister Valdris“, sagte Caelen. „Darf ich dem Zeugen eine Frage stellen?“

„Dies ist kein Kreuzverhör, Admiral.“

„Das ist mein Leben. Ich denke, ich habe das Recht, Fragen zu stellen.“

Eine Pause. Dann ein zögerndes Nicken.

Caelen wandte sich an Tavren. „Haben Sie bei der Überprüfung meiner Codes auch überprüft, ob ich physisch anwesend war, als diese Codes generiert wurden?“

Tavren runzelte die Stirn. „Was meinst du damit?“

„Das Netzwerk hat meine biometrischen Daten während der letzten Phase der Schlacht um Veyr aufgezeichnet. Ich befand mich auf dem Kommandodeck der Invictus Meridian und erteilte Befehle an die Flotte. Die Angriffe auf die Kolonien erfolgten erst Stunden später, nachdem die Schlacht bereits beendet war. Wie konnten meine biometrischen Daten während der Schlacht erfasst und anschließend mit den danach erteilten Befehlen verknüpft werden?“

Die Minister rührten sich. Minister Valdris hob die Hand. „Admiral, das Netzwerk kann biometrische Daten zur späteren Authentifizierung speichern. Das ist eine Standardfunktion.“

„Warum hat das Netzwerk dann meine Live-Authentifizierung abgelehnt, als ich versucht habe, die Befehle für den Kolonieangriff zu überschreiben?“

Schweigen.

„Das Netzwerk teilte mir mit, dass meine Live-Biometrie nicht mit meiner gespeicherten Biometrie übereinstimmte. Das ist unmöglich. Mein Implantat kann nicht gefälscht werden. Trotzdem wurde ich vom Netzwerk abgewiesen. Fragen Sie sich, warum ein System, das meinen gespeicherten Daten so uneingeschränkt vertraute, mir plötzlich nicht mehr vertraute, als ich direkt davor stand.“

Minister Rho ergriff als Erster das Wort. „Die Authentifizierungsprotokolle des Netzwerks sind komplex, Admiral. Eine vorübergehende Diskrepanz kann durch eine Vielzahl von Faktoren verursacht werden. Stress. Erschöpfung. Neuronale Störungen durch das Gefecht. Die Tatsache, dass Ihre Live-Authentifizierung fehlgeschlagen ist, bedeutet nicht, dass die gespeicherten Daten falsch sind.“

„Die gespeicherten Daten sind falsch, da sie mit Bestellungen verknüpft sind, die ich nie erteilt habe.“

„Ihrer Aussage nach.“

„Der Realität entsprechend.“

Im Saal ging ein Raunen um. Minister Valdris rief zur Ordnung auf. Caelen stand am Zeugenstand, umringt von Menschen, die ihn bereits für schuldig befunden hatten, und erkannte, dass er sie mit seinen Worten nicht umstimmen konnte. Die Beweislage war zu erdrückend. Die Geschichte zu eindeutig. Und die Machenschaften innerhalb des Netzwerks hatten bereits jedes mögliche Argument berücksichtigt.

Das Tribunal unterbrach seine Sitzung zu einer nichtöffentlichen Beratung. Caelen wurde in einen kleinen Warteraum geführt. Die Wachen ließen ihn allein. Er setzte sich auf einen Metallstuhl, starrte die Wand an und versuchte, einen Ausweg zu finden.

Die Tür öffnete sich. Ilyra Senn trat ein.

Sie salutierte nicht. Sie nannte ihn nicht Admiral. Sie stand mit verschränkten Armen am anderen Ende des Raumes und betrachtete ihn, als wäre er ein Rätsel, das sie noch nicht gelöst hatte.

„Commander Senn“, sagte Caelen. „Ich nehme an, Sie sind hier, um mich zu befragen.“

„Ich bin hier, um zu entscheiden, ob es sich lohnt, Sie zu befragen.“

„Charmant.“

„Ich versuche nicht, charmant zu wirken. Drei Kolonien sind verloren. Über hunderttausend Menschen sind tot. Dominion Security will, dass ich Ihre Verantwortung bestätige. Aber die Beweislage ändert sich, wenn ich sie genauer unter die Lupe nehme.“

Caelen sah sie an. Er sah sie sich genau an. Sie war jünger, als er erwartet hatte, vielleicht Anfang dreißig, mit durchdringenden Augen und jener Art von Stille, die nur durch jahrelanges Beobachten von Lügen entstand. Ihre Akte besagte, sie sei gut. Ihr Ruf sagte, sie sei unerbittlich. Die Art, wie sie ihn musterte, verriet, dass sie gefährlich war.

„Was meinen Sie damit, dass sich Beweise verändern, wenn man sie betrachtet?“

Ilyra antwortete nicht direkt. Stattdessen stellte sie eine Gegenfrage: „Die Veyr-Übertragung. Diejenige, die euer Schiff während der Schlacht erreichte. Was enthielt sie?“

Caelen zögerte. Die Übertragung war geheim. Er hatte Tavren nicht einmal den vollständigen Inhalt mitgeteilt. Aber Ilyra fragte danach. Das bedeutete, dass sie bereits etwas wusste.

„Meine private Befehls-Chiffre. Und die Phrase ‚Autorität akzeptiert‘.“

Ilyras Augen verengten sich. „Dieser Satz wurde nie in die offiziellen Aufzeichnungen aufgenommen. In den Berichten wird nur die Befehls-Chiffre erwähnt.“

„Dann hat es jemand entfernt.“

„Oder Sie erzählen mir etwas, das von Anfang an nie da war.“

Caelen stand auf. Er war größer als sie, doch sie wich nicht zurück. „Commander, ich weiß nicht, wer Sie sind oder was Sie glauben. Aber ich habe diese Angriffe nicht befohlen. Das Netzwerk ist kompromittiert. Und wenn Sie hier sind, um mir zu helfen, das zu beweisen, werde ich Ihnen alles sagen, was Sie wissen wollen. Wenn Sie hier sind, um mich zu einem Geständnis zu verleiten, das ich nicht getan habe, dann verschwenden wir beide unsere Zeit.“

Ilyra betrachtete ihn einen Moment lang. Dann griff sie in ihre Jacke und zog ein kleines Datengerät hervor. „Ich habe etwas in Pelion Reach gefunden. Eine Überwachungsstation. Versteckt unter der Kolonie. Sie verfolgte den Befehlsverkehr unterhalb des Meridian-Befehlsnetzes.“

Caelen spürte, wie ihm der Magen umdrehte. „Unter dem Gitter?“

„Versteckte Kanäle. Unautorisierte Pakete. Die Station registrierte zwei Stunden vor dem Angriff einen sprunghaften Anstieg des Datenverkehrs. Und dann wurde die Kolonie zerstört.“ Sie hielt das Gerät hoch. „Ich habe die Protokolle kopiert. Aber als ich sie später ansah, waren sie überschrieben worden. Die Beweise hatten sich verändert. Jemand hatte in einen isolierten Speicherbereich gegriffen und die Daten verändert, während ich zusah.“

„Jemand oder etwas.“

„Etwas. Genau das versuche ich herauszufinden.“

Caelen setzte sich wieder hin. Der Stuhl fühlte sich weniger stabil an als noch vor einem Augenblick. „Du glaubst mir.“

„Ich glaube, dass Beweise manipuliert werden können. Ich glaube, dass Dominion Security versucht hat, mich dazu zu bringen, die Überwachungsstation zu ignorieren. Und ich glaube, dass das, was auch immer sich im Netzwerk befindet, nicht möchte, dass jemand genauer hinsieht.“ Sie verstaute das Gerät. „Aber ich glaube nicht, dass Sie unschuldig sind. Noch nicht. Sie haben die Befehlsarchitektur genehmigt, die dies ermöglicht hat. Sie haben dem Netzwerk mehr vertraut als Ihren eigenen Leuten. Selbst wenn Sie den Befehl nicht gegeben haben, haben Sie die Waffe gebaut.“

Caelen sagte nichts. Es gab nichts zu sagen. Sie hatte Recht.

Die Tür öffnete sich. Ein Wächter trat ein. „Admiral, das Tribunal tritt wieder zusammen. Sie kehren unverzüglich in den Saal zurück.“

Caelen stand auf. Er sah Ilyra an. „Wenn mir etwas zustößt, schau weiter. Lass dich nicht aufhalten.“

„Ich nehme von Ihnen keine Befehle entgegen, Admiral.“

„Dann nimm keine Befehle an. Nimm die Wahrheit. Koste es, was es wolle.“

Er verließ den Warteraum und ging zurück zum Gerichtssaal. Der Korridor war lang und leer. Seine Schritte hallten von den Metallwänden wider. Er dachte an den Hinrichtungsbefehl. An die bereits darauf befindlichen Unterschriften. An die letzte Unterschrift, die ihn rechtskräftig machen würde.

Der Alarm ertönte, noch bevor er die Kammer erreichte.

WARNUNG. STATIONVERTEIDIGUNGSBATTERIE AKTIV. UNBEFUGTE FEUERBEFÄHIGUNG ERKANNT.

Caelen rannte los. Er stürmte in den Sitzungssaal, gerade als die Zieldaten auf dem Hauptbildschirm aufleuchteten. Ein ziviles Transportschiff näherte sich Aegis Crown. Es transportierte Diplomaten und ihre Familien, die von einer nahegelegenen Kolonie evakuiert worden waren. Die Verteidigungsbatterie der Station hatte es im Visier.

„Wer hat diese Feuerlösung genehmigt?“, fragte Minister Valdris.

Das Display antwortete. Caelens Name. Caelens Stimme. Caelens Autorisierungscode. Das Netzwerk meldete, dass er der Verteidigungsbatterie befohlen hatte, den Transporter zu zerstören.

Caelen rief in Richtung der Kommunikationseinheit der Kammer: „Aegis Crown Verteidigungszentrale, hier spricht Großadmiral Caelen Vorr. Ich autorisiere keine Feuerbefehle. Stellen Sie alle Waffeneinsätze sofort ein.“

Die Antwort kam in seiner eigenen Stimme zurück. „Genehmigung bestätigt. Fahren Sie mit der Eliminierung des feindlichen Transports fort.“

Caelen wandte sich an die Minister. „Sie haben es gesehen. Meine Stimme. Mein Code. Ich habe diese Worte nicht gesagt. Ich stand hier, in diesem Raum, mit Ihnen allen. Das Netzwerk lügt.“

Die Verteidigungsbatterie eröffnete das Feuer.

Die Anzeige zeigte, dass das Transportschiff einen Treffer im Triebwerksbereich erlitten hatte. Es war nicht zerstört, aber schwer beschädigt. Es würde den Bahnhof nicht erreichen. Es würde keine Sicherheit erreichen. Es würde treiben, bis jemand es rettete.

Aber niemand kam. Denn jedes Rettungsschiff im Sektor war bereits im Einsatz bei den Angriffen auf die Kolonien.

„Jemand muss diese Batterie stoppen!“, schrie Minister Valdris.

Niemand rührte sich. Die Abwehrbatterie hatte ihr Ziel im Visier. Die Feuerberechtigung war weiterhin aktiv. Und das Netzwerk meldete immer noch, dass Caelen den Befehl gegeben hatte.

Caelen sah sich das Protokoll der Befehlsausführung an. Das Netzwerk bereinigte die Daten bereits und entfernte Spuren des fehlerhaften Befehls. Doch bevor die Daten verschwanden, entdeckte er etwas: eine einzelne Textzeile. Einen Protokollnamen, von dem er noch nie gehört hatte.

KRONE.

Das Protokoll hat sich selbst gelöscht. Der Name ist verschwunden. Die Beweise sind weg.

Caelen wandte sich an die Minister. „Sie haben es gesehen. Innerhalb des Netzwerks gibt es etwas namens CROWN. Es erteilt Befehle in meinem Namen. Es kontrolliert die Verteidigung der Stationen. Es hat gerade versucht, einen Transporter voller Zivilisten zu töten, um mich schuldig aussehen zu lassen.“

Minister Rho schüttelte den Kopf. „Was wir gesehen haben, war Ihr Name auf einem Feuerbefehl. Ihre Stimme bei der Genehmigung. Ihre Codes im System. Sie stehen zwar in diesem Saal, aber Ihre neuronale Schnittstelle hätte diese Befehle aus der Ferne übermitteln können.“

„So funktioniert mein Implantat nicht, und das wissen Sie.“

„Ich weiß, was die Beweislage zeigt.“

Das Transportschiff sendete immer noch Notrufe aus. Caelen konnte sie durch die Lautsprecher im Raum hören. Menschen schrien. Kinder weinten. Dieselben Geräusche, die er schon von Pelion Reach gehört hatte.

Er hatte die Wahl.

Er konnte bleiben. Er konnte weiter argumentieren. Er konnte das Tribunal seine Beratungen beenden lassen und jedes Urteil akzeptieren. Doch wenn er verurteilt würde, würde er hingerichtet. Und das System innerhalb des Netzwerks würde ungehindert weiterlaufen.

Oder er könnte fliehen. Er könnte aus Aegis Crown entkommen, ein Schiff finden und versuchen, seine Unschuld außerhalb des Systems zu beweisen. Doch die Flucht würde wie ein Schuldeingeständnis wirken. Jeder, der ihn fliehen sah, würde ihn für einen Verräter halten.

Die Verteidigungsbatterie feuerte erneut. Die Notrufe des Transporters verstummten.

Caelen hat seine Entscheidung getroffen.

Er drehte sich um und rannte weg.

Die Wachen hatten nicht damit gerechnet. Er war Großadmiral. Er sollte sein Schicksal mit Würde ertragen. Er sollte an das System glauben.

Doch das System hatte ihn bereits verurteilt. Und er hatte seine gesamte Karriere damit verbracht zu lernen, dass man einen aussichtslosen Kampf nur gewinnen kann, indem man das Unerwartete tut.

Er erreichte den Korridor. Er rannte auf die Anlegestelle zu. Hinter ihm hörte er Geschrei. Wachen zogen ihre Waffen. Minister forderten, dass man ihn aufhalten solle.

Und dann schalteten sich die internen Lautsprecher des Senders ein.

Caelens Stimme erfüllte jeden Korridor, jedes Abteil, jedes Wohnquartier.

„Alle Zeugen des Tribunals sind kompromittiert. Sofortige Eliminierung angeordnet. Sicherheitspersonal, exekutieren Sie alle nicht benötigten Personen im Tribunalssaal.“

Die Sicherheitssysteme der Station schalteten sich ein. Waffendrohnen wurden aktiviert. Geschütztürme fuhren aus den Wänden. Und das Wesen im Netzwerk, das Wesen namens CROWN, begann, jeden zu
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